
  

Mittwoch, den 10. December.

 

Jnkeccigenzbcakt für das Riesengebirga
 

Erscheint Mittwoch und Sonnabend früh und kostet incl. des ,,Illuftrirten Sonntagsblattes« vierteljährl.: in Warmbrunn frei ins Hans 80 Pf., durch alle kais. Post-
anstalten 90 Pf» mit Abtrag durch den Briefträger 1,15 Mk. — Jnserate werden die 4theilige Petitzeile oder deren Raum mit 10 Pf. berechnet. Bei Wiederholungen Rabatt.
 

Ausgabeftelleu und Annahme Von Abonnements nnd Jnseraten für Hirfchbcrg: Springer’sche Buchhandlung, Schnlstraßez Cunnersdorf: Wilh. Tschirner;

  

Bestelluu en aus den Monat
g December, so-

weit der Vorrath reicht auch auf das laufende
IV. Quartal dieses Blattes werden noch fort-
während von unsern Ausgabestellen, in der
Expedition (Buchdruekerei von E. Gruhn in
Warmbrnnn) und vom Ansträger des Blattes,
sowie (nur auf das ganze Qnartal) Von allen
kaiserlichen Postanstalteu angenommen.
Wie Erpedition der ,,illl«larmluunner Ultchtithten«.
 

Wartnbruum 10. December.
Die Bahnstrecke Greiffenberg-Friedeberg

ist kaum im Betriebe, und schon ist die Königl.
Eisenbahndirektiou Berlin beauftragt, Vorarbeiten
für den Weiterban dieser Secundärbahn nach
Böhmen (Friedeberg-Wiegandsthal-Landesgrenze)
anzufertigen Es muß für einen großen Theil
der Zackenthal-Bewohner einigermaßen bedrückend
erscheinen, wenn sich das eiserne Schienennetz
immer mehr um uns schließt, ohne daß unser
hoffnungsreiches Projekt einer ebensolchen Bahn
,,Hirschberg -Warmbrunn -Hermsdorf-Petersdorf-
Schreiberhau« einen Schritt der Verwirklichung
näher rückt. Wenn auch Einzelne von einer
Hereinziehuug unserer Orte in das große
Verkehrswesen nicht direkten Bortheil haben
sollten, so dürfte doch der Nutzen einer Bahn-
verbindung für das große Ganze solche etwaige
Nachtheile hinreichend ausgleichen, sogar über-
wiegen.

c}, Bezugnehmend auf das Referat in Nr. 38

dieses Blattes, betreffend die Beschenkung armer
Schulkinder und Verloosung im Hötel de Prusse
wäre weiter zu berichten, daß 50 Kinder beschenkt
werden und zwar 20 katholische Kinder aus
Warmbrunn, 20 evangelische aus Warmbrunn
und 10 Kinder aus der Herischdorfer Schule.

  

lNachdruck verboten!]

Eilig Wetnmtrtha Töchterlein.
21] Originalerziihlung von Rich. Bachmann.

Freilich konnte dies nur langsam vor sich
geben, denn Leni war der Auflösung nahe und
Frau Kathrine mehr als einmal der betrübenden
Meinung gewesen, daß sie, am Lager der Tochter
wachend, die letzten Züge des einzigenKindes
gehört habe.

{in dieser trüben Zeit hatte Martin aus
weiter Ferne mehr als einmal feine Briefe an
Meister Spölliug gelangen lassen undsich nach
der ihm unvergeßlichen Leni mit herzgewinnender
Vertraulichkeit erkundigt. Als der Meister das
letzte dieser Schreiben seines braven Gehilfen
beantworten wollte, ging er zuvor ins Schisfhaus
und befrug sich heimlich bei Frau Kathrinen,
was er wohl heute über Lenis Besinden sagen könne.

»Einem leichtfertigen Burschen«, schloß Meister
Spölling, ,,fiel’s gewiß nach sieben Monden
längst nimmer ein, nach einer Jungfer zu fragen,
die er früher einmal gern gehabt. Aber Jhr
wißt’s doch selber, Frau Scharffenbergin, was
für ein kreuzbraver Mensch der Martin ist, und
ich glaub’s ihm schuldig zu fein, einen rechten
Bescheid zu geben.

»Das gute Kind«, weinte Frau Kathrine,
,,glaubt schon selbst nicht mehr an ein Aufkonunen

 

 

Hermsdorf u. .K.: M. Kanze; Schreiticrham Otto Reicheltz Giersdorf: Herni. Heinzel.

 

 

An 24 Kinder werden außer einigen kleineren
Geschenken Lederschuhe vertheilt, die allein einen

Werth von 96 Mark repräsentiren. Bei der
ersten Beschenkung am 20. Dezember 1879 hatte
das Contqu iiber 16 Mark 25 Pf. zu verfügen,
die Ausgabe betrug 16 Mark 45 Pf» so daß ein
Deficit von 20 Pf. dem Comitä zur Deckung
blieb. Heut erhält jedes Kind den Werth von
5 Mark und dürfte dies ein Zeichen großer
Humanität der verehrten Warmbrunner Wohl-
thäter sein« Die Beschenknng findet den 20. De-
cember, Abends 5 Uhr statt, darnach folgt die
Verloosung. Der Hauptgewinn ist eine Näh-
maschine, welche der Herr Graf Ludwig Schaff-
gotsch außer einer Menge anderer Geschenke dem

Comitiå überwiesen hat. Da jedoch bei 1000
Loosen eine hohe Zahl von Gewinnen erforderlich
ist, um wenigstens einigermaßen das gewinnlustige
Publikum zu befriedigen, so ergeht hiermit noch-
mals die herzliche Bitte, das Comittå doch recht
reichlich mit Verloosutstgsgeschenken, wenn auch
von geringerem Werth, zu unterstützen. Die
Herren sind zur Uebernahme gern bereit; außer-
dem nimmt auch Frau Hotelbesitzer Ottilie
Menzel bereitwilligst Geschenke in Empfang.
Einige recht interessante Gewinne sind bereits
geschenkt, darunter 3 Fässer Bier, ein feines
Portemonnaie mit einem Silberthaler, ein Viertel
gute Kartoffeln, 6 Paar Schötnberger Würste
u. a. m., was auch zur Zugabe die Lachmuskeln
bewegt. Hoffen wir, daß die obige Bitte recht
reichlich erfüllt würde, es wird ja den Armen
gethan, und Christus der Herr sagt: Was ihr
den Armen thut, das habt ihr mir gethan.

a Trotz der größten Wachsamkeit scheinen
die böswilligen Braudstiftungen bei uns kein
Ende zu nehmen. Nachdem der Kleeschober des
Gutsbesitzer Hilscher den Reigen eröffnet, folgte

 

 

geläut’ so recht feierlich herübertöute und Leni
mit müdem Blick für sich denken mochte, „nicht
lange mehr und das Geläut’ gilt mir", da sagte
sie mit matter Stimme, was ich ihr noch zu
Lieb’ thun sollt’.«

»Wenn er noch einmal schreibt, daß Jhr’s
wißt, wohin ihm allweil das Schicksal getrieben-
schickt ihm das güldene Riuglein, das ich in
meinem Schmuckkästlein aufgehoben habe, es ist
mit rother Seide umwickelt, und Mütterlein,
laßt ihm meinen letzten Gruß wissen.«

Frau Kathrine war fromm und treu und sie
hatte sich-der Sünde gefürchtet, dem todtkranken
Töchterlein diesen Wunsch nicht zu erfüllen
Mit verweintem Aug’ und einem schweren
Seufzer hatte sie dem Meister Spölling das
Ringlein eine sich selbst nmwindende
Schlange mit gelbem Stein, worin ein kleines
Herz gegraben war —- gegeben.

Der alte Spölling erfülltedann seinen Auftrag
nnd hatte Martin in seinem Briefe bemerkt,
daß Leni gewiß schon nicht mehr unter den
Lebenden weile, wenn er den letzten Gran von
ihr lesen würde.

Wie ganz anders sollte es aber kommen!
Seit jenen kritischen Tagen waren drei

Monate in das Meer der Ewigkeit geflossen und
heute erquickte sich Leni an den warmen Strahlen

 
und erst vergangenen Sonntag, als das Kirchen-

 

kurz daraus die mit der Ernte gefüllte Scheune
des angrenzenden Gutsbesitzer Besser, und an
demselbenTagedieEinäscherungderReichstein’schen
Besitzung Kaum sind die Gemüther wieder
etwas beruhigt, als in der Nacht vom Sonntag
zum Montag unsere Freiwillige Feuerwehr schon
wieder allarmirt wurde, und zwar wieder zum
Gutsbesitzer Herrn Hilscher, in dessen auf dem
Hofe befindlichen, zur Aufbewahrung von Brenn-
material 2e. dienenden Schuppen ein recht ver-
heißungsvoller Brand, dem Augenschein nach
auch angelegt, entstanden war. Glücklicher Weise
waren die im Jnnern hoch auslodernden Flammen
beim (Eintreffen der Feuerwehr, welche 3 Minuten
nach Meldung mit Spritze Nr. 1 zur Stelle
war, von Herrn Hilscher und einigen Nachbarn
schon gelöscht und war nur die Gestellung einer
Nachtwache erforderlich. —- Bei der thatsächlichen
Schnelligkeit unserer Feuerwehr, welche den
hiesigen Verhältnissen entsprechend das denkbar
Mögliche erreicht, konnten es, wie Zeugen ver-
fiebern, hiesige Bürger doch nicht über sich ge-
winnen, dieselbe in höchst ein-—facher Weise zu
bekriteln. Nun, vielleicht bekommen wir nächstens
telegraphische Feuermelder und ständige Wach-
mannschaft, dann wird es den guten Leuten
möglicher Weise — genügend fein. Möchten
solche Tadler doch lieber der guten Sache ihre
Kräfte widmenl

-k. Das Herannahen des Weihnachtsfestes
macht sich bereits durch den Christbaumhandel
kund. Gestern passirten hier sechs mit Fichten-
bäumchen hoch beladene Ernte-Wagen aus Peters-
dorf die Hauptstraße. Bei dieser Gelegenheit
möchten wir darauf hinweisen, daß es eine ge-
fährliche Sache ist, gemarderte Christbäume zu
kaufen, da das Gesetz bekanntlich das Kaufen
gestohlener Objeete als Hehlerei bestraft. Der-

der Sonne und dem Dufte der würzigen Frühlings-
blumen. Frau Kathrine saß ihr zur Seite, mit
liebevollem Lächeln betrachtete sie das blasse
Töchterlein.

Leni sprach nur wenig, ihre Stimme war
noch äußerst matt, aber wo ihre Gedanken weilten,
während sie sinnig die kleinen Maiglöekchen
betrachtete, konnte sich’s die Mutter vielleicht
denken? —-

O gewiß, nur hütete sie sich, die alte Wunde
wieder aufzureißen, daß sie ein Wörtchen, welches
daran erinnerte, verlauten lassen sollte.

Hatte doch selbst der wohlmeinende Arzt dem
Peter Scharffenberg gerathen, zuvörderst noch
eine Zeitlang nicht von Herrn Steffens zu reden,
nnd die Besuche des Kaufherrn mußten ebenfalls
auf Wunsch des Arztes unterbleiben, bis Leni
völlig genesen sei.

Seit Spöllings letztern Briefe hatte Martin
nichts mehr von sich hören lassen und Frau
Kathrine war’s recht zufrieden, sie hätte es sonst
doch verheimlichen müssen, wenn sie nicht unver-
antwortlicherweise neue kaum beseitigte Gefahren
heraufbeschwöreu wollte. Sagte doch die vor-
sichtige Mutter lieber eine Unwahrheit, wie
Leni darnach fragte, wem heut’ das Grabgeläute
gelte, welches jetzt vom Kirchlein herüberklang,
als daß sie den Namen Steffens ausgesprochen
hätte, dessen Vater heute zur ewigen Ruhe bestattet

 



artige Leute, die einzelne Bäumchen zum Verkauf
bieten, haben in den meisten Fällen Baumfrevel

kann man dadurch, daß man dem Wasserdainps Wärme« _ « dann dasselbe ab, o daß sich das Danipfquaiitum blos
entzieht, denselben condensiren. d. h. wieder in Wasser in dem Gefäß ausdehnen (expandiren) kann, so ist dieses

. » zurückführen. Um Gase in flüssigen Zustand zu über- 3) die Expansions-Dampfmaschine. Durch Com-
bÄgangeW d· h· die 58aumchen gestohlen; Es führen, muß man ungewöhnlich hohe Driicke unter biiiatioii zweier, oder auch aller drei dieser Prinzipien er-
wird daher nur rathsam sein, den Christbaum gleichzeitiger intensivster Wärmeentziehung anwenden. hält man noch andere Arten von Dampfmaschinen, die
vom größeren Händler oder direkt vom Wald-
besitzer zu erwerben. Außerdem wäre es im
Interesse der Waldbesitzer sehr wünschenswerth,
daß alle kleinen Händler, die ohne ortsgerichtliche
u. s. w. Legitimation Einzelhandel mit Christ-
bäumen treiben, angehalten und der Polizeibehörde
zugeführt würden. Für die Christbaummarder
möchten wir noch als Warnung anfügen, daß
der Baiiindiebstahl aus Culturen, Anlagen 2c.
nicht allein als Baumfrevel, sondern auch als
Eigenthumsbeschädigung geahndet wird.

a Recht traurige Weihnachten sind der Glaser-
meister Nase’schen Familie hierselbst beschieden.
Am Montag Nachmittag hielt der mit einem
Wagen Kohlen aus Hirschberg kommende Sohn
des Gartenbesitzers Neumann zu Herischdorf bei
der Wohnung des Herrn Nase. Während sich der
Führer des Wagens, der pp. Neumann, erkundigte,
wo die Kohlen abgeladen werden sollten, wollte
der 11jährige Sohn des Herrn Nase einen auf
dem Wagen liegen gelassenen Spazierstock herunter-
holen, trat auf die Speichen des einen Rades,

aber in demselben Augenblick setzte auch der
Führer, obgleich die in der Nähe befindlichen
Personen ,,Halt!« riefen, den Wagen in Bewegung,
wodurch dein armen Knaben das rechte Bein
in der Weise verletzt wurde, daß sogleich Knochen-
splitter hervortraten. Die Herren Dr. Jahn und
Dr. Collenberg legten sofort den ersten Verband
an. Der sonst sehr vorsichtige Knabe hat fürchter-
liche Schmerzen auszustehen, es ist jedoch zu
hoffen, daß demselben das Bein erhalten bleibt.
Ob dem Führer des Wagens eine Schuld bei-
zumessen, dürfte die eventuelle Untersuchung er-
geben.

-k. Jnfolge des milden Wetters sind die
Landwirthe unserer Gegend wieder einmal in der
Lage, im Christmonat zum Pfluge zu greifen.
Auch in den Gartenwirthschaften sieht man hier
und da Leute mit Bodenarbeiten beschäftigt, was
bei der Höhenlage der Gegend nicht immer vor-
kommt. Auch die Bauthätigkeit nimmt, von diesem
Wetter begünstigt, noch an verschiedenen Stellen

bei der speciellen Behandlung der
erörtert werden.

Gctverk-Verein. Die Sitzung am 6. d. M.
war größtentheils der Wahl von Verwaltungsperfonen
für» den Verein gewidmet. Es wurden theils wieder-,
theils neu gewählt die Herren: Kluge als Vorsitzender,
Lipp als dessen Stellvertreter, Bräuer als Kassirer,
Rndvlph als Schriftsührer; zu Revisoren Krebs und
Konig,· als Krankenkontroleur Rockftroh. Die Anregung
zur Bildung »eines Gesangvereins aus Vereinsmitgliedern
fand allgemeinen Beifall und soll in nächster Sitzung
darüber weiter beratheii werden. Für die Ueberreichnng
einer Sparbuchse (gar Sammlung eines Fonds für eine
Bibliothek) von den Genossen Krebs und Schieberle
wurde den Gebern öffentlich gedankt. Die Versammlung
schloß um 101X2 Uhr.

* PolizeilicheBestrafuiigen im Monat No-
vember. Am 4. und 6. drei Einwohner aus Herischdorf
mit je 3 Mark wegen Vogelstellen, am 8. ein Pferde-
wärter aus Herischdorf wegen Fahreiis ohne Namenstafel
und ohne brennende Laterne mit 3 Mark, am 9. ein
Hausbesitzer in Warmbrunn mit 2 Mark, weil sein
Hund ohne Maulkorb nmhergelaufen, am 18. ein Ein-
wohner und eine Einwohnerin aus Herischdorf mit je
20 Mark,- weil dieselben nicht Folge leisten, ihr gemein-
schaftliches Concubinat aufzuheben, am 26. ein Fuhrmann
aus Warmbrnnn mit 5 Mark wegen Uebertretung des
§·366 sub 5 des Strafgesetzbuches, am 26. ein Haus-
hälter aus Warinbrunn mit 10 Mark wegen Wasser-
verunreinigung

.. * Rjäsan-.Kozlow 5pEt. Eisenbahn-Priori-
taten. Die nächste Ziehung dieser sBrioritäten findet
am 31. Dezember statt. Gegen den Eoursverlust Von
ca 2 pEt. bei der Ausloosiiiig übernimmt das Bankhaus
Earl Neuburger, Berlin, Fraiizösische Straße 13,
die Versicherung für eine Prämie Von 4 Ps. pro 100 Mark.

K. Spirfcbberg, 9. December. Trotz dem
sehr unfreundlichen Wetter am Sonntage war
die Stadt doch sehr lebhaft von auswärts be-
sucht und man fängt an, mit kleinen Packeten die
mächtigen Waarenlager zu räumen, was lange
Zeit hindurch Post, Fuhrwerk, Rollwagen und
Eisenbahn herangeschafft hat. Die Produktion
wird auch dieses Mal jedenfalls die Konsumtion
übersteigen. —- Jm Bürgerverein wurde in letzter
Sitzung über die Grüfte des Gnadenkirchhofes
gesprochen, angeregt durch eine Hindeutung, wie
auch an diesen sehenswerthen monumentalen

Bauten der Zahn der Zeit bereits fein Zer-
störungswerk beginnt, ohne daß etwaige Repara-

Wenn man in einem Gefäße Wasser erhitzt, so Zieht die Dampfmaschinen
Dainpfbilduug anfänglich langsam vor sich. it zu-
nehmender Temperatur jedoch wird diese lebhafter, bis
endlich ein Moment eintritt, wo das Wasser durch den sehr
energisch aus demselben emporsteigeiideii Dampf in
waltende Bewegung versetzt wird. Diesen Vorgang nennt
man Sieden und die Temperatur, bei welcher dieses ein-
tritt, Siedepunkt. Das Sieden kann nur dann eintreten,
wenn der entwickelte Dampf den Druck der atmofphärischen
Luft erreicht hat. Bekanntlich ist die Erdkugel mit einer
etwa 85 km starken Luftschicht umgeben. Diese drückt
nun mit ihrem ganzen Gewicht auf die Erdoberfläche,
und zwar beträgt dieser Druck unter normalen Verhält-
nissen am Meeresspiegel pro 1 Um 10133 kg. Unter
diesem Drucke siedet das Wasser bei 100° C. Jst der
Druck kleiner, auf hohen Bergen z. B., so siedet das
Wasser schon bei einigen 90 Grad. Man hat den Druck
der atniosphärischen Luft in der Technik dadurch bezeichnet,
daß man sagt: Druck von 1, 2 2c. Atmosphären, welches
gleichbedeutend ist mit 1, 2 2c. kg pro l Ücm. Eine
sehr wichtige Eigenschaft des Danipfes ist die Elasiieität
desselben, er läßt sich zusammendrücken und dehnt sich
bei Veränderung des Druckes auch wieder aus. Die
Elasticität kannte man schon frühzeitig, hat jedoch erst
später daraus Nutzen gezogen. Die Elastieität des
Dampfes ist von der Temperatur abhängig, welche der-
selbe hat. Der Druck desselben steigt mit der Temperatur
in einem ganz rapiden Verhältnisse; beträgt z. B. die
Temperatur eines mit 1 Atmosphäre drückenden Dampfes
100°, so beträgt die Temperatur bei 2 Atniosphären blos
121 und bei 10 Atmosphären Druck 182O C. Diese
Eigenschaft ist dem sogenannten gesättigten d. h.
solchem Dampf eigen, welcher seinem Raum, in dein er sich
befindet, entsprechend schwer wiegt. Gewicht nnd erforder-
licher Raum für ein bestimmtes Dampfqiiantum ändern
sich nun mit der Temperatur. Man erhält z. B. aus
1 cbm Wasser Dampf mit 1 Atmosphäre Spannung,
welcher einen Raum von 1645 cbm ausfüllen würde und
von welchen 1 cbm blos 0,6kr wiegt, während- man
aus 1 cbm Wasser blos 191 ckim Dampf erhält, das
eine Spannung von 10 Atmosphären hat. Davon wiegt
aber 1 cbm 5,2 kg. Wenn man gesättigten Dampf in
einem Gefäße erhitzt, in dem kein Wasser mehr enthalten
ist, so erhält man den sogenannten überhitzten Dampf,
welcher sein Volumeii und das Gewicht nach regel-
mäßigen Gesetzen ändert. Die Eigenschaft des
Dampfes, sich den Raumverhältnissen anzupassen, d. h.
also sich bei Vergrößerung des Ranmes, in welchem er
sich befindet, auszudehnen, heißt matt Expansion.
Die Expansion ist in der Technik von eininenter Wichtigkeit.
Je nachdem man nun die verschiedenen Eigenschaften des
Dampses ausnutzt und in der Maschine verwendet, erhält
man drei Dampfmaschinen-Arten, die auf verschiedenen
Prinzipien beruhen und zwar: 1) die sog. a t m o sp h är i s ch e
oder Condensations-Maschine.

_—

regen Fortgang.

* Gewerbeverein. Herr Jiigenieur S chloßb a ne r
führte in seinem ersten Vortrage über Dampf und Dampf-
maschinen in der Sitzung vom 29. v. M. etwa folgendes
aus: ,,Dampf in ein gasförmi er Körper, der sich bildet,
wenn feste oder flüssige Körper emperatureinflüfsen unter-
worfen werden. Hier wollen wir blos Wasserdainpf einer
näheren Betrachtung unterziehen. Aendert man die
Temperatur oder den Raum, in welchem sich Dampf
befindet, so ändern sich auch dessen Eigenschaften und
unterscheidet sich demnach der Dampf dadurch von den
den eigentlichen Gasen, denn während die Gase unter
normalen Verhältnissen z. B. ihre Gasform beibehalten, Bei derselben wird

Dampf in einem Gefäß, welches einen beweglichen Kolben
hat, durch Zuführen von Wasser zu Wasser condensirt.
Derselbe nimmt einen sehr kleinen Raum ein, der übrig
bleibende Raum ist absolut leer. Es ist somit kein Gegen-
druck da und wird der Kolben durch den Luftdruck fort-
bewegt, bis er am Boden des Gesäßes angelangt. —-
Nimmt man blos hochgespannten Dampf und läßt deu-
selben in das Gefäß so lange einströmen, bis der Kolben
auf der äußersten Stellung angelangt ist, und läßt man
den Dampf hinter dem Kolben dann in die Luft aus-
treten, so erhält man 2) bie Hochdruck-Dampfmaschine
auch Auspuffmaschine genannt. — Läßt man das
Gefäß blos zum Theil mit Dampf füllen und schließt

turen in einer dem Werth und der Würde der
Gegenstände angepaßten Weise vorgenommen
würden. Es mußte die angeregte Frage ver-
lassen werden mit dem Wunsche, daß dieselbe in
weiteren Kreisen, womöglich auch in der Presse,
besprochen werbe. Bekanntlich hatten sich
Einwohner von Cunnersdorf petitionirend an die
Kaiserliche Ober-Postdirektion nach Liegnitz um
Schafsung einer Postagentur am Orte gewandt,
es ist ein solcher Wunsch jedoch seitens gedachter
Behörde vor Kurzem abgelehnt worden. Bei
 

wurde und dem Peter Scharffenberg das letzte
Geleit gab.

ge
di-

Auch die kleine Fränzi folgte dem Sorge.
Ihr war der Verstorbene immer freundlicher
erschienen, als der junge Herr Steffens, dessen
stolzes kaltes Wesen sie stets mit geheimen Grauen
erfüllte, die dadurch nicht verringert warben, daß
ihr die seltsame Geschichte jenes verhängnißvollen
Armbandes nicht unbekannt geblieben, in welcher
Martin, ihr Retter aus Todesgefahr, so schnierzliche
Erfahrungen gesammelt hatte.

Mit dem heutigen Tage ereignete es sich
aber, daß Fränzi Herrn Steffens mit Abscheu
und Entsetzen betrachtete, und sie wußte nicht,
ob sie voin Kirchhofe wieder in das vornehme
Haus düsteren Schweigens zurückkehren, oder
entfliehen, unb einem rechtfchaffenen Menschen
ihr Geheimniß anvertrauen sollte.

Durch den Todesfall des alten Kaufherrn
hatte Herr Steffens vielPapiere undBriefschaften
zu ordnen gehabt, nnd indem Privatzimmer

noch einige liegen gebliebene und zu einem
Päckchen zusammengebundene Briefe, in einem
bunten, äußerlich leicht keiiiibaren Umschlag ver-
wahrt. Sie war allein im Zimmer und somit
ihrer Neugierde Gelegenheit geboten, diese zu
befriedigen. Mit leichter Mühe entfernte sie den
vielverfprechenden Umschlag. Als sie sich getäuscht
fand, und schon im Begriff war, das Päckchen
herüber aus den Tisch zu legen, entfiel ihr einer
der eingelegten Briefe. Fränzi hob das Blatt
auf. Kaum hatte sie den, von sehr leserlicher
Hand geschriebenen Brief gelesen, so faltete sie
mit zitternder Hand das Papier wieder zusammen.
Fränzi glaubte ein furchtbares Geheimniß entdeckt
zu haben und einen Augenblick stand sie rathlos
vor dem Schranke; dann warf sie das Päckchen
wieder an feinen vorigen Platz und ging die
Thür des Zinimers zu öffnen.

Als sie sich überzeugt, daß sie von Niemandem,
wie sie fürchtete, durch’s Schlüsselloch beobachtet
werde, nahm das Mädchen die liegen gebliebenen
Briefe zu sich und verbarg diese in ihre Tasche.

dem Zuge des Grabgeleites sich angeschlossen
hatte. —- Wenn Fränzi noch unentschieden war,
was sie mit ihrem Geheimniß beginnen sollte,
so brachten die Worte des Geistlichen am offnen
Grabe ihren bereits in Erwägung gezogenen
Entschluß zur Reise. -—

Auf dem Rückwege vom Kirchhofe eilte Fränzi
zu Meister Spölling Fast athemlos langte sie
in dessen Wohnung an. Hastig zog sie die
Briefe aus ihrer Tasche hervor und übergab sie dem
verwundertdareinblickenden Alten mitden Worten:

,,Da, Meister Spölling, lest einmal, doch
halt!“ unterbrach fie sich schnell und zog die
Hand wieder zurück, ,,versprecht mir erst, daß
Jhr mich schützen wollt, denn ich fürchte die
Rache des Herrn Steffeiis iitid ich mag auf
keine Stunde mehr in dessen Haus zurück-« —-

,,Wunderliches Mädchen,« versetzte Meister
Spölling, »ich muß doch erst«wissen, um was
es sich handelt.«

,,Ei du mein Gott, um nichts andres, als

 

um das Armband, Meister, um die Brillanten,
die euer braver Herr Martin, der mich aus dem
Feuer geholt, bei euch vom Arinbaiide des Herrn
Steffeus gestohlen haben soll; es steht alles
haarklein in den Briefen. Jch wär’doch unglücklich,
wenn’s nicht so sein sollte, und ich’s nicht richtig
aufgefaßt hätte,“ erwiderte Fränzi hastig,und blickte
den Meister fragend ins Gesicht. (Forts. folgt.)

des jungen Herrn gab es nun durch solche Be-
schäftigung erzeugtenStaub undSchmutzzu säubern.

Ein Wandschrank, dessen Jnhalt meistens
aus aufbewahrteit Korrespondenzen bestand, war
geräumt worden« und sollte nunmehr einem
anberen Zwecke Dienen. Fränzi mußte denselben
rein fegen. Auf dem obersten Brett fand sie

Jhr ganzes Sinnen war nun mit dem Gegen-
stande ihrer Entdeckung beschäftigt, und während
sie nun einmal hätte laut aufjubeln mögen, drückten
sie den nächsten Augenblick die Last ihres Ge-
heimnisses, die Furcht vor Herrn Steffeiis und
die Besorgiiiß für ihre Zukunft fast zu Boden.

Sie trug die Briefe noch bei sich, als sie  



eigener Postagentur würde sich Cunnersdorf in
mehrfacher Hinsicht schlechter stehen als jetzt; es
würde dann z. B. ein Brief von und nach Hirsch-
berg 10 Pf. kosten, der jetzt nur 5 Pf. kostet,
auch würde dann nur ein Briefträger am Ort
gehen, während jetzt von Hirschberg aus die ein-
gegangenen Sachen von den Bahnzügen regel-
mäßig nachgeliefert werden.

—- Zivei Selbstmorde beschäftigen unsre Stadt
in hohem Grade, namentlich was den letzten betrifft
mit seinen eigenthümlichen Verhältnissen. Am
Sonntag Nachmittag gegen 5 Uhr erhing sich
auf dem Communalkirchhof der ehemalige Kutscher
Robert Schön, nachdem er sich vorher mit einem
Säbel die Pulsadern vergeblich zu öffnen versucht
hatte. Ueberhaiipt geschah sein Abscheiden in sehr
drastischer Weise, indem er zu dein Zwecke die
Husarenuniform angelegt hatte. — Der zweite
Selbstmord ist höchst betrübender Natur. Herr
August Georg Erfurt, Fabrikbesitzer, hat sich mit
zwei Schüssen in die Brust Montag Abend zu
tödten versucht. Zur Stunde ist der Tod noch
nicht erfolgt, doch stellt man denselben unaus-
bleiblich in Aussicht. Ursache: Anfertigung falscher
Wechsel in Höhe von über 120,000, nach anderer
Meinung gegen 200,000 Mark. Zwei Banquiers,
der Vorschnßverein, ein Kaufmann, man spricht
auch die Katholische Kirchenkasse, sind in Mitleiden-
schaft gezogen. Der Vorschußverein ist mit über
50,000 Mark betheiligt. Die Stadt ist über den
letzten Fall in großer Aufregung und werden
jedenfalls viel Ergänzungen nachzutragen sein.

* Sitzung der Königlichen Strafkaninier
zu Hirfchberg vom Sonnabend, den 6. Dezember.
Eine eigenartige Verhandlung war die gegen die 69 Jahr
alte Bergmaiinsfrau Johanne Ulber aus Neu-Stechau,
Kreis Schöiiau. Die Frau, deren Sprachwerkzeug von
einer ungemeiiieii Geläufigkeit Zeugiiiß ablegte, soll sich
der Majestätsbeleidiguiig schuldig gemacht haben. Zu-
zutrauen ist ihr Vieles, was in das Bereich des Sprach-
wesens trifft, aber auch die veriiomnienen Zeugen lassen
es an viel überflüssigen Reden nicht fehlen, so namentlich
ein über 82 Jahr alter Zeuge, der alte Christ, nicht der
liebe heilige und fromme Christ, sondern der Arbeiter
Christ, dem man nachsagt, er lebe mit einer jungen
Person im Concubinat. Bei diesem Zeugen sowohl, wie
auch bei seiner Coueubine spricht ersichtlich viel persönliche
Rache gegen die Angeklagte, und es kann sich der Gerichts-
hof dieserhalb nicht ganz von der Schuld der Angeklagten
überzeugen, weshalb deren Freisprechung erfolgt. —- Daß
der Mensch versucht, so viel als möglich rein und stecken-
los im Leben dazustehen, ist ein sehr löbliches sBeginnen;
man kann aber auch allzu empfindlich dabei werden.
Herr Kaufmann Max Tschepke hatte von 1877—1883 in
Löwenberg ein Geschäft mit jährlich über 25,0l)0 Mark
Umsatz. Er hat, als das Geschäft nicht mehr gehen wollte,
vergessen, die alljährliche Bilanz zu ziehen, oder hat sie
gern nicht mehr gezogen,- deshalb nach Ausbrtich des
Konkurses Anklage wider ihn. Die Strafen in dieser
Richtung sind ohiiedies äußerst milde; mit ein paar Tagen
Gefängniß ist«ansgeglichen, was den kleinen Handwerker
z. B. gleich einem Fluch bis an sein Lebensende drückt:
»Der Mann ist bankerott geworden« sagt man und daran
kUUpft »Jeder seine sllußlaffungen. Herr Tschepke läßt
durch seinen«von Breslau extra mitgebrachten Rechtsauwalt
erflaren, daß elf sich bezüglich auch der geringsten Strafe
wlder Ihn an die Gnade Sr. Majestät des Kaisers wenden
würde. Der Gerichtshof verurtheilte Herrn Tschepke zu
der sehr milden Strafe von einer Woche Gefängniß — Zwei
Sünder im ehelichen Leben, beide aus Mauer, Kreis Löwen-
berg, sind von der geschiedeneii Frau Beher verklagt worden,
obgleich sie im Ehescheidungsprozeß auf die Verfolgung
der Schuldigen verzichtet hatte. Das Gesetz straft Ehe-
sbruch nur auf Antrag und bis zu einem halben Jahr
Gefängniß; früher ging es Ehebrechern schlechtekz es
wurden solche gesteinigt, und auch sonst am Leben gestraft.
Die beiden Schuldigeii aus Mauer erhalten der Mann
4 Wochen, die Frau 2 Wochen Gefängniß.

— Sitzungl vom 9. Dezember. Die Frau Marie
Körner ans U ersdorf-Liebenthal wird von der Anklage
der Verleitnng znni Meineide freigesprochen. — Der
frühere Mühlkutscher Weiß aus Tiefhartmannsdorf,
beim Müller Kretschmer in Fischbach in Dienst, wird
der vierfachen Uiiterschlagung schuldig erachtet und zu
6 Monat Gefängniß verurtheilt. Eine Anklage wegen
falscher Anschuldigung seines Vorgesetzten ist dem Grenz-
aufseher Paul Schön in Myslowilz zur Last gelegt. Der-
selbe wird jedoch hiervon freigesprochen.
« * Sitzung des Königl. Schöffcngerichts zu
bgcrmsdvrf u. K. vom 3. December. Vorsitzender:
Herr Gerichts-Assessor Katschinsky. Schöffen: Herren
Bauunternehmer Liebig und Gasthofbesitzer Liebig,
beide aus Schreiberhau. Amtsanwaltschast: Herr Amts-
anwalt Haeckel.

Der Tagearbeiter D. aus Wernersdorf wurde wegen
Beleidigung zu 30 Mk. Geldbtiße event. 6 Tagen Ge-
fängniß verurtheilt. Der Antrag des Herrn Amts-
anwalts war gleichlautend. -—— Die nächste Sache war
als Privatklage von weniger Interesse — Der schon
wegen Körperverletznng, Sachbeschädi ung- Diebstahls nnd
Betteliis vorbestrafte Tagearbeiter . aus Schreiberhaii
hatte sich heute wegen Diebstahls zu verantworten; er hatte 

nämlich einen Rock, in welchem sich ein Wechsel über
40 Mk. und ein Zollstock befand, gestohlen. Der An-
geklagte erzählte eine qar seltsame Geschichte, wie er zu dem
Rocke gekommen wäre. Er wollte jenen von einem
Individuum in einem Gasthause in Petersdorf gekauft
haben; der Name des Unbekannten, den er als einen
großen schlanken Mann bezeichnete, sei Krebs. Da jedoch
dieser große Krebs nirgends aufzufinden gewesen war,
sowie auch nach erfolgter Zeugeiibeweisaufiiahme die Er-
zählung des Angeklagte-n als rein erfunden sich erwies,
und sich derselbe in Widersprüche verwickelte, so ver-
urtheilte ihn der Gerichtshof in Anbetracht seiner zahl-
reichen Vorstrafen zu einer Gefängiiißstrafe von 3 Monaten.
Der Antrag des Herrn Amtsanwalts lautete auf14 Tage
Gefängniß. —— Der Beaintenbeleidignng und zwar der
Steuerbehörde, wurde der Brauereibesitzer H. aus Voigts-
dorf für schuldig befunden und da die Beleidigung eine
schwere war, so sah der Gerichtshof von einer Geldstrafe
ab und verurtheilte den Aiigeklagten zu 10 Tagen Ge-
fängniß, sowie zur Veröffentlichung des Tenors im
»Boten« und der »Post aus dem Riesengebirge«. Der
Herr Anitsaiiwalt hatte 14 Tage Gefängniß beantragt. —
Die Häuslersöbne Christian und Heinrich S. aus den
Rafchkenhäusern, Antheil Seidorf, wurden wegen Holz-
diebstahl, gleichlauteiid mit dem Antrage des Herrn Amts-
anwalts, zu je 1 Tag Gefängniß verurtheilt. -— Wegen
Hehlerei war der Tagearbeiter H. aus Schreiberhau an-
geklagt. Object betrug 1,50 Mk. Der Angeklagte war
vollkommen geständig und der Gerichtshof erkannte in
Uebereinstimmung mit dem Antrage des Herrn Amts-
anwalts auf 1 Tag Gefängniß. — Das Vergehen wegen
Haiisfriedeiisbruch führte heute den Glasschleifer H. aus
Schreiberhau auf die Anklagebank. Er wurde auch dieses
Vergebens überführt und zu einer Geldstrafe von 30 Mk
event. 6 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Herr Amts-
anwalt hatte 5 Tage Gefängniß beantragt. —- Der Häusler
Ernst W. und feine beiden Söhne Herinanii und Adolph
aus Seidorf waren wegen Holzdiebstahl angeklagt. Der
Antrag des Herrn Amtsanwalts lautete atif je 1 Tag
Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte aus diese Strafe.
—- Wegen Sachbeschädigung und Erregniig ruheftöreiideii
Lärins war der Tagearbeiter T. aus Schreiberhau an-
geklagt. Derselbe hat nicht mehr als wie 8 Fensterscheiben
zertrümmert und eine Stubenthür mit einem Beile total
demolirt. Die Anzahl der Vorbestrafiiiigeii des Angeklagteii,
unter welchen einige sehr schwere waren, ist recht zahl-
reich und machte derselbe sofort den Eindruck, daß die
Auklagebaiik ihn schon recht oft aufgenommen habe. Der
Herr Amtsaiiwalt beantragte wegen ersterein Vergehen
6 Wochen Gefängniß, für letzteres 15 Mk. Geldbuße event.
3 Tage. Als der Herr Vorsitzende die Frage an den
Augeklagten richtete, ob er noch etwas zu seiner Ver-
theidigiiiig vorbringen wolle, antwortete derselbe: »Machen
Sie nur, was Sie wollen« Der Gerichtshof verurtheilte
ihn wegen Sachbeschädiguiig zu 6 Wochen Gefängniß nnd
wegen Erregung ruhestöreiiden Lärms zu 3 Tagen Haft. —-
Der schon einmal wegen Diebstahl vorbestrafte, erst 17 Jahr
alte Bäckerlehrliiig D. aus Giersdorf hatte sich heut wegen
Unterschlaguiig von 13 Mk. zu verantworten.
hatte beim Herumtragen der Waaren feines Meisters nach
und nach diese 13 Mk. unterschlagen. Die Frage des
Herrn Vorsitzenden, was er mit dem Gelde gemacht habe,
beantwortete der Angeklagte dahin, daß er sich dafür
»Schiiaps« gekauft habe. Der Antrag des Herrn Amts-
anwalts und das Urtheil des Gerichtshofes waren überein-
stimmend 3 Tage Gefängniß.

* Friedeberg a. Qu. Bei dem furchtbaren
Schneetreiben voriger Woche hatte sich die Maschine des
von hier am Mittwoch Abend um 8 Uhr nach Greifsen-
berg abgebenden Zuges dicht hinter der Eisenbahnbrücke
im ersten Einschnitte so fest in den Schnee gearbeitet, daß
dieselbe sitzen blieb und erst nach lsxgstündiger Arbeit
wieder frei wurde und Jeder hoffte, noch glücklich in
Greiffenberg eintreffen zu können. Doch mit des Ge-
schickes Mächten 2c. Nach wenigen Minuten saß der
Zug schon wieder fest, und zwar kam’s diesmal noch
schlimmer, da die Lokomotive in Folge des furchtbaren
Schnees eiitgleist war. Erst am andern Morgen gegen
1/26 Uhr gelang es, den Zug wieder flott zu machen.
Einige Passagiere zogen es allerdings vor, schon beim
ersten Halt lieber per pedes nach Friedeberg zurück-
ztikehren und von da per Schlitten nach Greiffenberg
zu fahren.

* Greissciiberg. Auch hier erlitt der Freitag
früh nach Friedeberg abgehende Seenndärbahnzug durch
die das Gekeife bedeckenden Schneemassen einen Aufent-
halt von 11/2 Stunden. -— Da sich seit der Eröfsniing
der iieueti Secundärbahn der Verkehr auf hiesigem Bahn-
hofe bedeutend gesteigert hat, ist eine Vergrößerung des-
selben nothwendig geworden. Die betreffenden Arbeiten
werden sofort beim Eintritte einigermaßen günstigen
Wetters in Angrifs genommen werden und sich zunächst
auf das Stationsgebäiide und den Güterschuppen erstrecken.

‚ "‘ Görlitz. Die hiesigen evangelischen Kirchen sind
mit Wasserleituiig versehen worden. Bei einer in den
Kirchen selbst entstehenden oder durch Brand in der
Nachbarschaft drohenden Feuersgefahr würde man, da die
Wasserleitun bis ans den Dachboden der bezeichneten
Kirchen gefü rt ist, alsbald die zum Schuh der letzteren
nöthigen Maßregeln ergreifen können.

"‘ Liegiiitz, 6. December. Die im hiesigen Kranken-
hause tiiitergebrachte Revolver- und VitriolsAttentäterin
ist von ihren Wunden so weit wieder hergestellt, daß sie
in kurzer Zeit nach dem Gefängniß überführt werden
kann. Bisher bleibt sie bei ihrer ersten Aussage, ist aber
bedeutend ruhiger geworden. Die Zeitiingsnachricht, daß
man bei dem Mädchen 3000 Mark in Sparkassenbüchern
gefunden habe, scheint unrichtig zu fein, da nur 62 Mark
in Gold vorgefunden worden fein follen. Ebenso ist die

Derselbe .

 

Behauptung, daß dieselbe unter polizeilicher Kontrolle
gestanden, bis jetzt noch nicht erwiesen.

* Breslau. Die Räiiine unseres altehrwürdigen
Schweidnitzer Kellers werden gegenwärtig einer umfassenden
batilicheii Veränderung unterzogen, durch welche eine Ver-
größerung der Restaurationslokalitäten erzielt werden soll.
Durch diese Umgestaltung sollen zwei neue geräumige
Saallokalitäteii und der Raum für Etabliriing eines
großen Hamburger Frühstücksbusfets gewonnen werden.
Nach Beendigung des Baues werden sämmtliche.Lokalitäten
den Anforderungen der Neuzeit entsprechend renovirt, so
daß sich bereits im Anfang des nächsten Frühjahrs der
Keller seinen Besuchern in seinem neuen Gewande
präsentireii wird.

Osfeiier Sprechfaal.
(Unter dieser Rubrik werden Anfragen u. dergl» sofern sie nicht

privater Natur sind, kostenfrei zum Abdruck gebracht.)

Jn einer Sonntagsplauderei geißelt der be-
kannte Humorist Siegmund Haber die zahlreichen
Wohlthätigkeits-Bazare und empfiehlt mit vollem
Rechte deren möglichste Einschränkung vor der
Weihnachtszeit, um den armen Frauen und Mädchen,
die bis tief in die Nacht hinein bei spärlichem
Lichte ebensolche Waaren anfertigen, Gelegenheit
zu geben, für ihre Fabrikate Käufer zu finden.
Auch unser Ort hat in gewissem Sinne »Wohl-
thätigkeits«-Bazare, nur sind die Rollen
hier vertauscht! Die armen fleißigen Mädchen,
die alle die herrlichen Tapisserie-Gegenstände theils
selbst anfertigen, theils aus erster Quelle beziehen-
warten vergebens auf Kundschaft; die
drohenden Gläubiger schicken den Gerichtsvollzieher
zu ihnen, der schließlich das ganze Waarenlager
nach dem Auktions-Lokale transportiren läßt.
Sobald aber die Zeitung den Verkauf der gepfändeten
Waaren ankündigt, dann strömt die Damenwelt
nach dieser Art »Wohlthätigkeits«-Bazar (ist
es doch eine Wohlthat, wenn man gute, solide
Waare um wenig Geld erstehen kann! ?!) und mit
glückstrahlenden Gesichtern werden die billig er-
worbenen Gegenstände gegenseitig gezeigt, geprüft
und bewundert, ganz vergessend der Thränen
der Hartbedrängten. Wohl wäre der Ruin
der strebsamen Leute zu vermeiden gewesen, wenn
nur das Publikum eher an seinen Bedarf, der
sich jetzt so ,,urplötzlich« (sic!) herausstellt,
gedacht und denselben in den betrk Geschäften
gedeckt hättet X.

Mermischtee
Moderiie Sprüchwörter. Das englische·

Parlainentsmitglied Henry Labouchere hatte jüngst
in feiner Wochenschrift ,,Truth« einen Konkurrenz-
preis für das best erfuiideiie moderiie Sprüch-
wort ausgeschrieben. 400 Bcwcrber hatten sich
mit Beiträgen an dieser Konkurrenz betheiligt.
Unter diesen sind folgende zur engeren Preis-,
wahl gekommen: »Gegenwart ist das Kind der
Vergangenheit und die Mutter der Zukunft-« —-
,,Egoisnius ist ein Alphabet mit einem Buch-
staben.« — »Der sicherste Weg zur Ehre ist,
dieselbe zu verdienen-« — ,,Flüstert den Skandal
— und sein Echo hört die ganze Welt.« —
»Nicht die Uhr, die am lautesteii tickt, geht am
richtigsten.« — »Mit Seufzern läßt sich schlecht
fliegen." Jm Wesentlichen sind die ,,gefundeiien«
modernen Sprüchwörter wohl nur Variationen
solcher, die bereits im Schwunge sind.

Verrechnet. Ein Mitarbeiter der ,,Franks.
Ztg.« erzählt folgende amüsante Geschichte aus
seinem Leben. Jch kam einmal vor vielen Jahren
in eine Familie, wo großer Jubel herrschte.
,,Brillante Bilanz,« sagte der Vater, ,,1800 Thaler
verdient!« Jch gratulirte. Vierzehn Tage
später kam ich in den Laden des Mannes.
Vater und Mutter meinten, und in einer Ecke
stand der Sohn mit rothen Ehren, gleichfalls
heulend. »Was ist?« fragte ich betroffen. —-
,,Ach, denken Sie sich-« sagte die Frau, »der
Esel, unser Junge, hat in der Bilanz die Jahres-
zahl mit addirt.

Vorschriften über das Küssen. Clara
(in einer höheren TöchterschuleLZ liest: »Buiite
Schmetterlinge durchfliegen die uft und ——- küssen
—— (stockt) 4- aufblühenden Blumen den Thau
aus den duftigen Kelchen.« —-— Lehrerin: ,,Anna,
lies Du einmal die Stelles« — (Anna, liest
richtig.) —- Lehrerim »Was hat die Clara
falsch gemacht, Anna?« —- Anna: »Sie hat
bei dem »Küssen« still gehalten nnd das sollen
wir nicht.“



ihreunhuh - illerlianfl
Freitag, den 12. December c.,

von Vorm. 10 Uhr ab,
sollen im Huinke’fcheu ©aithauie in
Scisfetslian ans deui Forstrevier Stifters-
haii und den Forstorteu: Sand-berg- dicke
Fichte, Keinnitzberg, Brandbiibel, Geiersberg,
tiefer Grajbeiu Schooßhübel nnd Hiitteiibnsch

135 ihuur. hartes Brenuholz lind
1327 weiches ,,
öffentlich iiieistbieteiid verkauft werden.

Petersdors, den 7. December 1884.

Reichsgriiflich
Scliasfgotfcli’fche Oberförsterei

Petersdorf.

gegegggaxggggggexxgggggg
Zum bevorstehenden Feste

erlaube ich mir auf mein be-
deutendes Lager in

Rhein- u. Rothweinen,
Madei 'a, Portwein,
herben u. siissen Ungar,
Medic. - Tokayer,
franz. u. deutsche Cham-
pagner, ""

er. Rum,
Cognac,

Sherry- u. Burgunder
Punsch, sowie

it Moselweinen
aufmerksam zu machen.

G. Daenzer,
Gatterie Darmlirnnn

888888888888888888888888

Hnni Meihnachtsfelie
empfiehlt sich zur Garniriing von
Stickereien in geschmackvollster Ans-
sührung bei billigster ipiseisbereihiiiiiig

H. Ixölz.
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Das nen»este, horhfcinste»

Taschentneliparsuin ist Stirn. Grnnder’s

D o rn r Ei g ch e n
Von höchst lieblich., erfrischend u. dauernd.
Wohlgeriich. Depöt bei (H. 14958.)

Apoth. H. Castelsky. —

     
 

Am Sonntag Nachmittag ist auf dein
Wege Von der Billa Briiee bis nach der
Voigtsdorfer Straße, ,,Stadt dient“, eine
goldene Brofche mit einein Auiethist ver-
loren worden. Der Finder erhält eine an-
gemessene Belohnung Villa ‘Brucc, parterre
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einen Besuch verdient:

Tafel-, Schreibtisch
feinstem Cuivre poli.

Eine Majolica-Bowle.
hundert.)

5.  
grossartiges Thierlager, als:

WVelttheilen ein.

  

  

Einem hochgeehrten Publikum von “rarmbrunn und

Umgebung die ganz ergebenc Anzeige, dass meine

WeihneehttsAusstellung
eröffnet- und mit den feinsten Neuheiten des In?" und
Auslandes auf das Reichste sortirt ist, so in

Alfenide-‚ Neusilber-, Cuivre noli-, Madonna, Eisen-
guss- und Steingut-Artikeln, 'fi‘. Wiener und Offen-
hacher Lederwaaren, chines. u. französ. Perzeiianeu,
Schmuck- und Spielsachen, Puppen, Papier-Con-

fectienen etc.
Unter den vielen originellen Sachen mache auf einige

Pracht - Decorations - Stücke besonders
aufmerksam, durch welche meine Ausstellung schon allein

1. Eine Venezianische Gondel, echt versilbert, mit
Goldbeschlägen. (Das Modell dazu war das Geschenk
der Münchener Künstler zur silbernen Hochzeit Ihrer
Kais. Kgl. Hoh. des deutschen Kronprinzen-Paares).

. Ein Eisenbahnzug, echt versilbert, aus 5 ‘Vagen
bestehend, enthaltend das Service einer feinen Tafel.

. ByzantinischeWein-‚ Bowlen-, i’f.’l‘hee- und Kaffee-
Service in Prachtstücken.

. Wandbilder, Uhren, Leuchter im Style LudwigXIV;
-I)ecorationen etc., alles in

6. Pariser Blumen in prachtvollem Arrangement.
H« Für Thierliebhaber empfehle noch mein

Kakadus, Afl'en, Waschbären, Rüsselbären, Akutis,
Reptilien etc. Täglich treffen neue Sendungen aus allen

·
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(Modell aus dem 16. Jahr-

Prachtfinken, Papageien,
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g Einem gütigen Besuch sieht mit Vergnugen entgegen
Es ergebenst i

jEi W’m'nnbrunn, Schlossplatz. H. Kumss. l l
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Amme-Anwese-
empfiehlt zu billigften Preisen ihre Steinen: und baumwollenen
Waaren in richtiger Breite, Pelzpigue- und bunte Barchente,
Tifchzeuge, Handtiicher, Taschentucher, Bettdecken, Tisch-,
Kommodem und Nähtifchdecken, Caffeefspervietten von 1 Mk.
au. Theegedecke mit 12 Servietten 5,50 Mk. Echte breite Schürzen-

leinen und fertige Schürzen. 7— €ääe, Strohfäcke, Wagen-
plane, Cocos-Låufer, nur priina Qualität.

Zliettfedern und nannten,
(Auf letztere gewähre ich 20/0 Rabatt.)

Wariiibriiiin,
Hehlöfzchem

M nur neue , m
von 1 Mk. pro Pfund an.

 

Zu Giiiiiiiitungenl
Sophas, Fantenils,

Chaiselongues,

Bettstellen mit Federniiitratzen
empfiehlt billigst H. KölZ, Tapezierer.

Wnliiiungs-Gesnch.
Für ältere ruhige Leute wird eine per-

inanente Partcrre-Wohuuiig von
3Stnben, Küche nnd Ziibehör, mit kleinem
Garten nnd Laube, oder 1 Treppe mit
Balcon zum 1. April 1885 gesucht.

Darauf Resleetirende wollen ihre Adresse
mit Preisailgabe senden an ,
A. Lemnie, Berlin, Dorotheeiistr. 93, I,

oder an
Herrn Leuschner in Warmbrnnn.
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erneuern,
«- Wethnaehts Präsente

sind billigst zu haben bei

.st « Paul Hoffmann, Warmbrunn.
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L. Neuhaus"..-
_3ähue und sPloiiilien

"f Atelier für künstliche
Hirschberg in Schlosse-h

tsierichtsgassc 8.
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Als Weihnachtsgeschenk passend!

In der Berlags-Bnchdrnckerei von
G, Gruhn hier ist erschienen nnd daselbst
wie auch im Buchhandel zu haben:

Die- sagen
des

_ o O

im es: ehrte ese - « s O
Bearbeitet nnd herausgegeben

von

Otto Goedfche.
Preis l Mark.

Die ,,Berliner Gerithis-Zeitung·l
fis-reibt Darüber: »Es ist ein ziitgeinäßes
Ilu‘eruehmeu, das in diesem Buche Erfüllung
gesunden hat. Die reisenden schlesifchen
Sagen waren bisher in vollständiger Samm-
lniig nicht vorhanden. Der Verfasser, seit
langer Zeit im schönsten Theil Scl)lefieiis,
im Hirschberger Thal, aiigefessen, hat mit
riihnilicheni Eifer nnd mit rastloseiii Sammel-
geist jahrelang gearbeitet, um die Sagen
seinerHeiiuath insanimenzntragen, nnd bringt
jetzt die Früchte seiner Arbeit in volksthiini«-
lichei Form und Sprache allen Freunden
des wunderbaren Schlesierlandes, namentlich-
des Riesengelsirges bar. Nicht nur die Mit-
glieder des Riesengebirgsvereins denen dass
Buch gewidmet ist, werden an diesen präch-
tigeu Erzählungen ihre Freude haben, sondern-
letztere werden gewiß auch weit über den
Heiniathskreis hinaus die wohlverdiente
Anerkennung fiiiden.«

MWÆMMM
l fast neuer Gehiielz (Nerz.)
ist billig zu verkaufen. Wo? —- zn erfragen
in der Exped. d. Bl.

_—
“-——

 
 

 

Eine Bauern-Wohnung
von 3 bis 5 Ziinmern ist l. April oder-
l. Juli 1885 zu verniiethen bei

Otto Gutmann,
giernuidorser Straf-e 11l.

  -’

Schulze: Aber, Müller, wo willst Du-
denn hin? Wie siehst Dn denn aus?
Müller: Ich? Wieso deun?

Schulze: Na Du hast ja de reensten
Wasserstiebeln an, als wenn Dn bei de Bach-
reiiiiger oder Straßenfeger aujestellt wärst.

M ü l le r: Ach fo, ja, siehst-e Schulze, ich bin-
doch nun emal so’n vorsorglicher Mensch, —

Schulze: Na, nnd?
Müller: Na, und»da habe ich mir schon

jetzt ’n Paar ordentliche Laiigschäster mit
dreifachen Sohlen machen lassen nnd loose-
Probe.

Schulze: Ja aber, weshalb denn das?
Müller: Aber Schulze, bist Du denn

so sehr schwer von Begriff? Jch ziehe doch
in Nenjabr nach de Voigtsdorfer«
Straße !
Schulze: Ach so!
 

Höchst nützliche VeihnachthescHenläes

‑ Weite
bester Qualität, einfach- matt, richtig wiegeiid,
gleich anderen bezeichn. Pateiit-W«aagen, verweiidbar

« -sür diverse Zwecke! Beste eniaillirte nnd verziiinte
Schnellkoklsgeschirrc (Fischkocl 2c.),

Fleisclsliacke·-Maschinen, din Bett- u. Leib-
wärmer, idröue haltbare Platten, Kasse-entity-
lcii 2e. hilltg zu haben bei

Herrn. Liehig, Jifempnermflr.,
Yirschlierg i. S, a. Biirgtliiiriii I,

1 Wkiiititen vom Ringe entfernt.
Magazin für garaut. gute gamma («Beleucht.-

{simultan}:- 2c. Wangen

J( _ EArtikel), Haus- u. siiicheiigerättie, TJasch- u.

Q««d4ä» spspks Wriiigniaschineii, Bade-Apparate 2c.

i .a "i‘m-— --—- ««««"«" Bedeutungen u.1iepiiriitiireii exact u. möglichst..bald.
 

Druck, Verlag und verantwortliche Redaktion von E. Gruhn in Warmbrumi. Hierzu eine Wiege.
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Tages - ölaehrnhtea
Deutschland Kaiser Wilhelm empfing am

Freitag den deutschen Botschafter am Wicner
Hofe, Prinzeti Reuß, in Audienzz am selben
Tage brachte auch der rühmlichst bekannte
Kölner Männergesangverein dem Monarchen ein
Ständcheu. _

—- Der Wunsch des Reichskanzlers, die engste
Verbindung zwischen dem Bundesrath nnd dem
preußischen Ministerium herzustellen, ist durch
eine kaiserliche Verordnung erfüllt, welche die
Minister von Puttkamer, Lucius, von Goßler
und Graf Hatzfeld zu Bevollmächtigten beim
Bundesrath ernennt und die bisherigen Vertreter
Unterstaatssekretär Busch, Unterstaatssekretär
Herrfurth und Geh. Ober-Regierungsrath Loh-
manu von der Vertretung entbindet tind zu
stellvertretenden Bevollmächtigten ernennt. Alle
preußischen Minister gehören jetzt dein Bundes-
rath an.

England. Das Parlament ist bereits in
die Ferien gegangen und damit sind den großen
Fragen der Politik Ruhepausen gegöunt. Für
die Gemüthsbewegung ist aber trotzdem gesorgt:
die englische Verwaltung der Jnsel Trinidad
hat ein förmliches Blutbad unter den auf ber
Jnsel beschäftigten ostindischen Kulis angerichtet.
Letztere wollten, einem religiösen Gebrauche folgend,
in Prozession zum Meere ziehen, was ihnen
jedoch vom englischen Gouvernenr (mau meint,
auf Anrathen christlicher Missionäre) verboten
wurde. Als die Prozession trotzdem stattfand,
ließ der „humane“ Beamte die Aufruhrakte
verlesen itnd auf die Kulis feuern. Jn einem
Augenblicke lagen 16 Todte und zwischen 80
unö 90 Verwundete am Boden. Die englische
Presse ist übrigens in der Verurtheilung der
nichtswürdigen That des Gouvernenrs einig.

äßelgien. König Leopold hat bekanntlich für
das Kougo-Unternehmen Millionen aus seinem
Privatvermögen hergegebenz darüber hat er sich
jüngst in folgender Weise geäußert: Europa
habe für Belgien sehr viel gethan, indem es
das Königreich für neutral erklärte; Belgien
habe dadurch Ruhe und Sicherheit erhalten, die
es ihm möglich machten, Handel, Jndustrie,
Ackerbau und alle nutzbringenden Thätigkeiten
in hohem Maße zu entwickeln, so daß Belgien
sich zufrieden und wohl befinde. Mit Rücksicht
darauf habe es der König für nothwendig ge-
halten, auch etwas für Europa zu thun; er habe
deshalb mit den ihm zu Gebote stehenden Mitteln
nerfucht, ein großes Gebiet zu öffnen, dasselbe
gleichsam zu neutralisieren, indem er es allen
Rationen zur Verfügung stellte und so Europa
fur seine überschüsfige Bevölkerung und für
Handel und Industrie neuen Boden zu bieten.

Italien. Jtalien will bei der Vertheilung
des,,dunkeln Erdtheiles« nicht zurückstehen,sondern
auch sein Theil davontragen. Man meldet, daß
die italienische Regierung, die vor einigen Wochen
zweiKriegsschiffe nach den afrikanischen Gewäsfern
entsandte, jetzt die Stadt Zula sammt dem dazu
gehörigen Gebiete besetzt habe.

Deutscher Reichstag.
Jn der Donnerstagssitzung des Neichstages wurde

zunächst der Antrag des Abg. Lieber, das gegen den Abg.
Stötzel (Centrum) wegen Beleidigung eines altkatholischen
Pfarrers schwebende Strafverfahren während der Dauer
der gegenwärtigen Reichstagssession auszusetzeu, ange-
nommen. Sodann witrdeu die Anträge der Wahl-
prüfungs-Kommission wegen Aenderuug der Geschäfts-
ordnung der Geschäftsordnungs-Kommission zur« Vor-
prüfung zugewiesen. Hieraus genehmigte der Reichstag
den Gesetzeutwurs, betreffend die Kontrolle des Etats von
Elfaß-Lothringen, in dritter Lesung, und begann alsdann
die zweite Lesung derjenigen Theile des Reichshaushaltss-
Etats, welche nicht der Budget-Kommission zur Vor-
berathung zugewiesen sind. Bei dem Etat für den Reichs-
kanzler und die Reichskanzlei erhob sich eine kurze Dis-
kussion über die für mehrere Unterbeamte beantragte Ge-
haltserhöhung, welche trotz der Besürwortung durch den
Reichskanzler an die Budget-Kommission zur Vorptüsung
gewiesen wurde. Ebenso erhob sich bei dem folgenden
Etat der Verwaltung des Reichsheeres eine längere Dis-
knssion über einen Antrag Richter (Hagen) auf Ver-
minderung der Zahl der den Ofsizieren zu gewährenden
Stationen, welche einen ziemlich scharfen Charakter zwischen

  

dem Antragsteller und dem Abg. von Köller annahm.
Die Diskussion endete mit der Ueberweisnng des Antrags
an die Budgetkommission.

Ju der Sitzung vom Freitag kam der Antrag der
sozialdemokratischen Abgg. Grillenberger und Kayser auf
Verlegung des EinführungssTermins des Kranken-
Versicherungs-Gesetzes vom 1. Dezember d. J. auf den
1. April k. J. zur Verhandlung Jn der sich hierüber
erhebenden Diskussion bestritt der Staatsfekretär von
Bötticher die der Regierung vorgeworfene Abneigung
gegen die freien Hilfskassen und betonte alsdann, daß
Dank der Hingebung der Behörden und der dazu be-
rufenen Korporationen mit dem 1. Dezember d. Js. die
Durchführung des Krankenversicherungs-Gesetzes im ganzen
Reiche Voll und ganz durchgefiihrt und dadurch ein Zu-
stand geschassen sei, daß keinem Arbeiter die Fürsorge in
Krankheitsfälleu versagt werde. Die Diskussion dreht sich
hauptsächlich um die Nothwendigkeit einer Erleichterung
für diejenigen Arbeiter, welche einer freien Hilfskasse an-
gehören utid die nach dieser Richtung hin gestellten Au-
träge wurden einer Kommission von 14 Mitgliedern zur
Vorberathnng überwiesen. Die Beschsüsse des Bundes-
raths, betreffend Aufnahme weiterer Fabrikeu unter die
concessiouspflichtigen Gewerbe passirteu ohne Diskussion
die erste und zweite Lesung und wurde darauf die Be-
rathung des Militäretat fortgesetzt. Eine Diskussion ers
hob sich zunächst über die beantragte Gehaltserhöhung
für den Generalstabsarzt der Armee und für zwei Ober-
stabsärzte erster Klasse, deren Ablehnung der Abg. Mei-
bauer beantragte. Aus Antrag des Abg. v. Franckenstein
wurde der betreffende Titel behufs Herstellung genereller
Grundsätze an die Budgetkommission gewiesen.

illetmischteu
Durch d en Brand des bei dem Eisenbahn-

unglück bei Bietigheim zerstörten Postwagens
verliert ein Geschäfthaus in Frankfurt a. M.
24 000 Mark. Das betreffende Haus hatte, wie
das üblich ist, nur 600 Mark deklarirt, den
Mehrwerth aber nicht versichert. Es sollen noch
verschiedene Frankfurter Firmen solche Verluste
erlitten haben. Bei dem Brande sind auch
viele Wechsel verbrannt oder beschädigt. _ So
langte bei einer Frankfurter Bank ein Wechsel
an, der bei dem Eisenbahnimfall bis zur Hälfte
verbrannt war; auf der noch erhaltenen Hälfte
befand sich das Aceept. .

Jn Karlsbad sollte am 29. v. M. die
Trauung eines 71jährigen Greises stattfinden.
Die Braut zählt 31 Jahre. Alles war aufs beste
vorbereitet, der Bräutigam befand sich in festlicher
Stimmung, die Hochzeitsgäste in größtem Staat,
es fehlte nur noch die Braut. Der Bräutigam
bestieg daher den Wagen nnd fuhr zur Wohnung
der Braut. So schnell, als es seine 71 Jahre
ihm gestatteten, eilte er die Treppe hinan; ohne
auf das »Hei-ein« zu warten, öffnete er die Thür.
das Gemach ist leer, die Braut spurlos ver-
schwunden und bis heute blieben alle Nach-
forschungen nach ihr resultatlos. —-

Feuerwehr -Examen. Der Andrang zur
Berliner Feuerwehr ist auch in diesem Jahre
ein enormer, denn obwohl jetzt nur etwa 20
Mann neu eingestellt werden sollen, so sind doch
nach einer Berliner Correspondenz ca. 1000
Bewerher vorhanden, die alle schon ihre Prüfung
abgelegt haben. Die Meisten müssen 2——3
Jahre auf ihre Einstellung warten. Bedingungen
für die Annahme sind vor Allem Gesundheit-
ferner Kenntniß eines Handwerks (Zimmerer,
Maurer) und endlich Ablegung eines turnerischen
Examens, welches nicht nur die Kraft, sondern
namentlich auch die Geschicklichkeit des Eian-
ftellenden darthun soll. Als Beispiel aus diesem
Exameu wollen wir u. A. anführen: Halten
eines 5 Pfund schweren Gewichtes in jeder Hand
bei steif ausgestreckteu Armen während 21/2
Minuten; ferner Werer eines Balles in ein
etwa 1 Etage hohes Rohrgeflecht (Korb), dessen
Oeffnung oben nicht viel größer, als der Ball
selbst ist.

Die Polizei hat in Kempen dieser Tage
einen Menschen festgenommen, der sich seit 19
Jahren- schreibe neunzehn Jahren, als ,,Hand-
werksbursche« auf der Reise befindet, und während
dieser ganzen Zeit keine andere dauernde Heini-
stätte gehabt hat, als ab und zu einmal Ge-
fängnißmauern.

Die Stadt Köln hat den Prozeß wegen
Rückgabe der in dem letzten Kriege zu viel er-
haltenen Servisgelder bei dem Reichsgericht

 

1884.
 

er Nachrichten.«
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verloren, hat daher ungefähr eine Viertelmillion
Mark an den Staat zurückzuzahlen.

Die Fürstin Dolgorucki, Wittwe des
Kaisers Alexander des Zweiten, soll sich, wie
Pariser Zeitungen mittheilen, in nächster Zeit
wieder vermählen. Man bezeichnet den Grafen
de Avarna, der vor einiger Zeit feine Stelle
als erster Sekretär der italienischen Botschaft
zu Paris niederlegte, als den glücklichenErkorenen.

Graudenz. Aus einer Ortschaft in der
Nähe von Lessen ist der Staatsanwaltschaft
folgender Vorfall zur Anzeige gebracht worden.
Ein Brautpaar wollte auf dem Standesamte
die Ehe eingehen. Während nun die Braut zu
Hause zurückblieb, um das Hochzeitsmahl zu
bereiten, ging ihre verheirathete Schwester mit
dem Bräutigam zum Standesbeamten und
vertrat ihre Stelle. Am Sonntag darauf
wurde die richtige Braut in der Kirche mit
dem Bräutigam getraut, ohne daß die civil-
rechtliche Eheschließuug vorangegangen war. Die
Ehe ist natürlich nichtig, außerdem sehen die
Betheiligten ihrer Bestrafung wegen Urkunden-
fälschung entgegen.

Allzuwörtlich nahm eine Aufforderung
zum Erhängen ein junger Handwerker aus einem
Dorfe bei Coburg Derselbe hatte seiner Frau
am letzten Sonnabend den um die jetzige
Jahreszeit geringen Wochenlohn nach Hause
gebracht und izttr von der damit Unznfriedenen
mit der freun lichen Rede empfangen worden:
»Hättest Du Dir für die paar Groschen lieber
einen Strick zum Hängen getauft!” Und er ging
hin, kaufte sich einen Strick und knüpfte sich
damit an einer Kellerthür auf.
 

111111121- undTSauecuregelu für den ctJtlanatlileremhrt.
Von Max male.

(unberechtigter Nachdruck verbo:en.)

(Schlnß.)

Schnee und Kälte sind den Bauern nicht unangenehm;
denn: ,,December kalt und voller Schnee,

Macht frnchtreich Hopsen, Korn und Klee.«
und: »F·allen in der Christnacht große Flocken,

Wird der Hopfen gut bestocken.«
Wer wünscht dies nicht? Da wird wenigstens das

Bier nicht verpfuscht werden —— wenn die Hopfenernte gut
und die Hopfenwaare billig ist. —

Einmal kommt der Winter und zwar:
»Komm vor Weihnacht der Winter nicht,
So kommt er nachher mit Gewicht.«

Reine Waare von Banernregeln sind:
»Im December gieb dem Schmiede
Pflug und Egge in der Hand,
Daß er d’ran, was schlecht und müde,
Wieder setz’ in guten Standt«
,,Zu Weihnacht gedüngt die Wiesen,
Heißt sich einen Dienst erwiesen.«

sowie: »Das Holz, das du im Christmond haust,
Zu Häuseru du den Enkelu baust.«

und:

oder: »Im December aus den Titteln
Magst du deine Kleesaat schütteln.«

und: »Jm«December drischt der Flegel,
Und der größte scheucht die Vögel.«

Der größte Grobian ist also derjenige, der dem armen
gefiederten Sängervölkchen in der Zeit der Noth nicht ein
paar Körnchen gönnt.

Probatum est! Das müßte an alle Ecken in Stadt
und Dorf angeschlagen werden.

Für die Landwirthe, welche das edle Waidwerk be-
treiben, gilt noch:

»Im December gegen Raubzeng
Schütz das Wild in dem Gehege
Und den Futterplatz zu füllen,
Bleib’ dein Eifer immer rege.“ _

Mancher denkt wohl, daß das Futter streuen die
Hasen- 2c. Braten theuer macht, das ist aber nicht wahr.
Wo Futterplätze richtig beschickt werden, fällt dem strengen
Winter weniger Wild zum Opfer und die Folge davon
ist, daß in der nächsten Jagdfaisou mehr abgeschossen
werden kann.

Also schon um der billigeren Braten wegen soll
Niemand das Futtern seines Wildstandes vergessen!

Schließlich bleibt noch über die Zunahme des Tages
eine alte Regel anzuführen, nämlich-

»Der Tag wächst von Decembermitt’
An Thomas (2l.) einen Katzenschritt,
An Weihnacht einen Eselsfprung,
Doch das ist auch noch nicht genung;
Denn später wächst zum neuen Jahr
Um ’nen Gerichtsmannsschritt er gar
Und wirds zu dem Dreikönigstag
Man schon gewahr im Tanbenschl

Was so ein Propbet von einem
a .« -

» Herichtsmann
wissen will ?



csaniilien -illachtichten.
Standesamt Herinsdorf u. K.

(Scharen.
H er msdorf u. K. 29. Sept.: Frau

Gasthofbesitzer Hellmich, 1S., Ernst Erhardt.
8. Oct.: 1 unehel. T., Hedwig Ottilie.
9. Oct.: Fr. Kaufmann Tannhäuer 1 6.,

11. Set: Fr. Gasthosbef. Franz Robert.
acob 1 6., Paul. 13. Oct.: Fr. Glas-

schleifer Stelzer1T., Anna Minna. 13. Oct.:

Fr. Kutscher Liebig 1 1., Pauline Emma.
16. Oct.: Fr. Stubenmaler Gabel 1 6.,
Anton Hu o Brnnoz Fr. Klempner Berg-
mann 1 ., Clara Anna Marie Louise.
23. Oct.: Fr. Schuhmacher Czock 1 1.,
Anna Marie Pauline. 27. Oct.: Fr. Polizei-
auffeher Kleiner 1 1., Bertha Emilie Au uste.
30. Oct.: unehel. T., Jda Agnes. 1. 00.:
Fr. Arbeiter Scholz l S., Friedrich Wilhelm.
3. Set: CFr. Mühlbauer Klein 1 1., Emma
Martha lara. 4.Nov.: r.Häusler Mende
1 1., Jda Minna. 24. 00.: Fr. Schmied
Joppe 1 6., Paul Rudolph; 1 unehel.
T., Jda Emma. 28.Nov.: Fr.Glasfchleifer
Beer 1 1., Bertha Anna Martha; Fr.
Zimmermann Schmidt 1T., Anna Bertha.

Agnetendorf. 26. Sept.: Frau
Häusler Menzel 1 1., Auguste Anna.
3. 9200.: Fr. anohner Thiel 1 1., Minna
Clara Martha.

Saalberg. 5. Oct.: Frau Zimmer-
mann Bönfch 1 6., Arthur Gustav. 13. Oct.:
Fr. Häusler Klein 1 1., Alma Flora Martha.
14. 9200.: 1 unehel. S., Ernst Heinrich.
24. Nov.: l unehel. T., Selma Minna.

Kynwasfer. 27. 9200.: Frau Stein-
fpalter Hoher l T., Anna Auguste.

Verehelicht.
13. Set: Drechslergehilse Paul An ust

Reinhold Maiwald mit Jda Erneæine
Auguste Zahn, beide ans Agnetendorf.
19. Set: Sergeant Karl August Otto
Knoblauch, Posen, mit Ernestine Pauline
Langer, Saalberg. 20. Set: Glasschleifer
Wilhelm Robert Liebig mit Ernestine
Auguste Worbs, beide aus Agnetendorf;
Zimmermann Heinrich Ferdinand Mark-
steiner, Kynwaffer, mit Anna Pauline
Emilie Hohlfeld, Hermsdorf. 21. Set:
Lackirer Carl Wilhelm Heinrich Treitler,
Halberstadt, mit Marie Auguste Eman
Fürll, Hermsdorf. 3. 9200.: Drechsler
Gustav Hermann Preußler, Langenöls, mit
verw. Frau Caroline Menzel geb. Seidlich,
Hermsdorf. 16. 9200.: Glas-nahm Johann
Joseph Schier mit Emma Ottilie Menzel,
beide aus Hermsdorf; Handelsmann Johann
Gottlieb Carl Queißer mit verw. Frau
Ernestine Menzel geb. Frauhold, beide aus
Hermsdorf. 19. Nov.: Haushälter Johann
Carl Ulher, Schmiedeberg, mit Caroline
äinneckey Agnetendorf. 24. 9200.: Kutscher
arl Wilhelm Heinrich Hauffe, Fischbach,

mit Anna Elifabeth Schmidt, Hermsdorf
25. Nov.: Drechslermeister Gustav Robert
Emil Maiwald mit Maria Elisabeth Helena
Martha Härtel, beide aus Hermsdorf.
1. Dee.: Glasmaler Hermann Wilhelm
Hänisch mit Anna Marie Ernestine Beil,
beide aus Hermsdorf.

Gestorben.
Hermsdorf n. K. 12. Oct.: Häusler

und Torfmeister Johann Urban, 73 Jahre.
11. Set: Sohn des Gasthansbesitzers Paul
Jacob, 2 Stunden. 14. Oct.: unehel. Sohn
Georg Alfred Anton, 5 Wochen. 16. Oct.:
Tochter des Glasschleifer Stelzer, Anna
Minna, 3 Tage. 31. Set: Frau Maurer
Friederike Dolischall geb. Psiugner, 52 Jahre.
1. 9200.: Verw. Frau Christiane Aust geb.
Pichel, 76 Jahre. 9. Nov.: Banergutsbef.
Wilhelm August Breith, 53 Jahre. 10. Nov.:
Tochter des anohuer Lukefch, Marie Else,
8 Wochen. 15. Nov.: uneheliche Tochter
Jda Agnes, 2 Wochen. 27. 920001.:
verw. Frau Louise Schmidt geb. Hoffmann,
801/2 Jahr.

Agnetendorf. 5. October: unehel.
Tochter Martha, 5 Wochen. 17. Set:
unehel. Sohn August Heinrich, 7 Wochen.
31. Oct.: Pauline Wiesewalter, 17 Jahre.
7. Nov.: Heinrich Julius Finger, 21 Jahre.
11. Nov.: Sohn des Zimmermanns Beer,
Gustav Reinhold, 5 Monate. 19. 9200.:
Tochter des Arbeiters Thiel, Minna, 14 Tage.

Saalberg. 28.0et.: Häusler Wilhelm
Muttern, 56 Jahre.

Standesamt Schreiberhau.

Geboren.
2. 920001.: Frau Wilhelmine Feist geb.

Römer, 1 6., Oswald Paul. 4. Nov.;
Fr. Anna Bien geb. Elsner, 1 1., Emmq
Minna. 15· Nov.: Fr.Auguste Richter geb.
Feist, 1 1., Louife Emma Amalie. —- Fr.
Karoline Krebs geb. Reinfch, 1 6., Hermann 

Oslar Franz. 26. 9200.: Fr. Anna Tatzel
geb. Stumpe, 1 6., Hermann Eduard Walter.
— Fr. Marie Titz geb. Gläser 1 6., Franz
Walter. 29. 9200.: Fr. Alwiile Mohr geb.
Schmidt, 1 6., Karl Franz. 30. 9200.:
Fr. Auguste Buchberger geb. Wiesner, 1 S.,
Heinrich Rudolf.

Verehelicht.
4. 9200.: ber Maurer Gustav Herbst mit

Pauline Menz, beide von hier. 10. Nov.:
der Glasschleifer Wilhelm Bräuer mit Anna
Paul, beide von hier. 25.Nov.: der Glas-
schleifer Hermann Engmann von hier mit
Anna Sprung aus Kantersdorf. 30. Nov.:
der Hausbesitzer Friedrich Tanzgeschirr aus
Rabishau mit Christiane Worbs geb. Dietrich
von hier.

Gestorben.
3. 9200.: Frau Helene Emma Rösfel geb.

Neumann, 25 Jahre 7 Monate 6 Tage.
4.Nov.: Tochter des Glasmalers Erdmann
Krebs, Anna Else, 2 J. 9 M. 5. 9200.:
Sohn des Glasmachers Robert Liebig, Julius
Robert Wilhelm, 18 T. 6. 9200.: Sohn
des Böttchers Erdmann Theunert, Franz
Adolf, 3 9.12. 19 1. 8. 9200.: Tochter des
Wirthschafters Wilhelm Kraufe, Minna
Auguste, 1 J. 10 M. 15 T. 9. 9200.:
Frau Ernestine Wilhelmine Knappe geb.
Buchner, 46 J. 8 M. 6 1. 11. 9200.:
Tochter des Steinmetz Josef Kraufe, Agnes
Bertha Klara, 1 M. 5 1. —- Sohn des
Arbeiters Hermann Maiwald, Hermann
August, 6 M. 16 T. 14. Nov.: Tochter
des Fleischermeisters Oskar Rosemann, Minna
Margarethe Helene, 3 M. 1()T. 16.Nov.:
1 unehel. Sohn Hermann Fritz, SM. 191.
22. 9200.: Sohn des Maurers Oskar
Theunert, Karl Ernst, 1M. 1 1.; Tochter
des Tischlers Hermann Schön, Einilie Anna,
2 M. 1 1. 24. 9200.: Sohn des Glas-
fchleisers Heinrich Menzel, Julius Richard.
7 J. 1 M. 25. 9200.: Frau Karoline Adolf
geb. Weist, 68 J. 9 M. 15 T.; Sohn
des Schuhmachers Ernst Rücker, Hermann
Oskar, 1J.8T. 28.9200: 1todtgeborenes
Kind. 29. 9200.: Tochter des Glasmachers
Julius Schier, MarieMartha, 2 M. 211.

Stande-samt Seidorf.

Geboren.
16. 920000: Fr. anohner Marksteiner

1 1., Ernestine Pauline. 17. 9200.: Fr
Weber Hinderjock 1 1. ‚O Emma Minna.
21.Nov.: Fr.Fabrikarbeiter Reimann 1 S.,
Hermann Albert Paul. 23. Nov.: Fr.
Weber Hansch 1 T., Anna. 26. 9200.: Fr.
Manrer Knobloch 1 6., Julius Euiil.

Gestochen
2. 920051.: Verwittwete Bauergutsbesitzer

Johanne Eleonore Wolf geb.Dittrich, 75 J.
21. 9200.: Tochter des anohners Mark-
steiner, Ernestine Pauline, 5 Tage.

WßlllllflßlllS 2118816111115
ecegontester Ledermuaren

bestehend in:

Damen-Taschen u. Ci arten-
Taschen, Schul- anzen,
-Tafchen und -Mappen von
1 Mark an;

Gestickte Hosenträger, auch in
Gummi und Gurt;

Schürzen und Kniegürtel für
Kinder;

Glockenspiele, Reise - Koffer
und -Tafchen, Plaidriemen,
Jagdflaschen, Reit-,
ahr-, Jagd-, Hunde- nnd
inder- Peitschen und alle

in mein Fach fchlagenden Arbeiten.

Robert Knobloch,
6attler und Tapezierer,

Hermsdorf 11.51

 

 

900 » Armenkassengelder sind zu ver-

· O geben durch H. Castelsky.

Sehdnskhreiben
(neneste Methoden

Cursus 15—20 6tunben. Preis für Einzelne
10 Mark, bei mehreren Personen 5——6 Mark.

er? Hchnellrechnen “.750
eigene Methode).

Preis pro Stunde 50 Pf. Erfolg garantirt.
Anerkennungen liegen vor.

Melduugen an die Exp. d. Bl. e . sub
H. S. 100 zu richten. g fl

 

s

 
  

'Seite 11 Prima reinleinene Luxushandtiicher, Stück 1 Mk. 10 Pfg.,

   

J'üt Weihnachten
empfiehlt sich die

111111111111, Etuls- und 93111111111ahnen-Werkstätte
W. Goulon (9111111119111),

zur Anfertigung feiner (521111211100. aller Art, Einarbeitungen von
Stickereien in Cigarrentaschen, Schreibmappen, Atlascassetten,·Sammt-
und Plüfch-Gegenstände.

Ferner werden feinstens gefertigt: Phantasie - und Luxus-
Cartonnagen, Attrapen, Etuis für Gold-, Juwelen- und Glas-
waaren, alle Lederarbeiten, Cartons und Passeparwuts auf
iPhotographieen und Gemälde.

Von allen Galanterie-Arbeiten liegen meine Musterzeichnungen vor und
empfehle solche den geehrten Damen zur gefl. Einholung und Darnacharbeitung.
M? Wegen rechtzeitiger Fertigstellung erbitte alle geehrten Aufträge früher.

 

    

-= Fichus, Jabots, Kragen, Schleifen, -
Chenille-Bouquets, Chenille-Tiichern,

I Wkgsstxiskkskssfk

Welhnaohts-Ausstellungi
.

Spitzen, Rüstzhem seidenen Jzaslhandschuhem
seidenen Tüchern, eleganten Capotten,

clegantelter Weißwaaten

i
Jersey-Willen von dickem Winterstofsi

bestehend in:

J. Königs-bergen

I

HirschlierW Schildauer-Straße 16, Eckladeu.

0-0 - oscssossssoss
Als hervorragend gut und billig

offeriren wir als stets willkommene

eihnachts-Präsente
aus unserm Catalog:
Seite 3 Damast-Tafelzeug, Muster „Apricos“, Gedeck mit 6 Serv. nur

14 Mk., mit 12 Serv. nur Mk. 28,25.
Seite 5 Jacquard-Tischgedeck, „Knieholz“, Muster mit 6 Serv. nur

M. 8,35 mit 12 Serv. 18 Mark.
Seite 10 Gerstenkorn-I{andtücher‚ 48 c./m. breit, Mtr. 48 und 55 Pfg.

 

 

 

thd. 12 Mk.
Seite 12 Hirschberger Creas.

Diese Qualität ist aus den besten L einengarn en gearbeitet,
gewaschen und gewalkt, geht daher bei der Wäsche nicht mehr
ein; der Käufer täuscht sich in der Qualität nicht, da die Waare
ungeschmeichelt zum Verkauf resp. zum Versandt kommt. Wir
geben des Raumes wegen den Preis nur für 79 c./m. ((7,) Brte. an.

85 Pf .0L. 60 Mtr. so Pfg. 0L. 70 Mtr.
en so Mtr 89 Pfg. en 90 Mtr. 93 Pfg.
0L. 100 Mtr. 1 Mark. CL. 110 Mtr. 1,10 Pfg.
0L. 120 Mtr. 1,27 Pfg. CL. 130 Mtr. 1,35 Pfg.
_GL. 140 Mtr. 1,47 Pfg. Die meisten Qualitäten sind auch
in 85, 100, 132, 158, 172 und 200 c./m. Breite vorräthig.

Wer einmal unsere Hirschberger Creas gekauft hat,
wählt keine andere Qualität mehr.

Seite 14 82 c./m. brt. Windelleinen, leicht — dünn —- rein Leinen garan-
tirt, Mtr. 75 Pfg.
Prima Hausmacher-Creas, starkfädig, für Hemden, Laken,
Triptücher etc.. ausserordentlich dauerhaft, 82 c./m. brt., Meter
75 Pfg.‚ Stückpreis 71 Pfg., Stücklänge ca. 60 Mtr.
158 c./m.brt. Mtr. 1 M. 65 Pfg., Stückpreis 1M. 55 Pfg-» Stück-
längc ca. 60 Mtr.

Seite 15 Weisse reinlcinene Taschentücher. Dieselben lassen wir in
allen Grössen und Qualitäten anfertigen von N0. 440 in Battist-

     

Apprctur. Die Preise sind abnorm billig calculirt und stellen
sich für 48 c./m. gross:

N0. 300 N0. 330 N0. 400 N0. 440
thd. 2.40 Pfg. thd. 3 Mk. thd. 4 Mk. thd. 4 Mk. 80 Pfg-.

N0. 480 N0. 520 N0. 560
   

 
  

thd. 6 Mk. 50 Pfg.
N0. 630

thd. 7 Mk. 50 Pfg-. thd. 8 Mk.
Letztere N0. dürfte unter 12 Mk. nicht zu kaufen sein.

Mit Mustern und Preis-Courant stehen gern zu Diensten. Versandt
nur gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages. —
2 Procent wird von Rechnun als Porto oder Frachtv‘ergütigung ge—
kürzt. Für Waaren, welche en gehofi'ten Zweck nicht erfüllen, Wird
der Betrag zurückgesandt‘ Adolf Staeckel G 00"

Hirschberg (Schles).

thd. 5 Mk. 50 Pij 6I)0(t)zd. 6 Mk.
0.
   

Druck, Verlag und verantwortliche Redaktion von E. Grnhn in Warmbrunn.


